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des Harzes ®) 249—257); Maıke Kozok un: arl Bernhard Kruse Z Topographie der
Stadt Hıldesheim 10227 (S 291 —2908) und Werner Jacobsen, Uwe Lobbedey und Andreas
Kleine-Tebbe ZU bernwardıinischen Hıldesheimer Dom S Z209=B0% durch den Katalog
hat hiıer wohl erstmals eın gröfßerer Leserkreis VO diesen archäologischen Fragen Kenntnıiıs
SC

Der zweıteilıge Katalog umta{ßt aut ber 1.100 Seıten Darstellungen Z Geschichte des
10. Jahrhunderts Manche Beiträge tassen lediglıch altere Forschung ZUSAMMECN, manche
präsentieren IAl Ergebnisse. Der Katalog steht sSOmıt 1ın der Tradıtion moderner Ausstel-
lungskataloge, dıe ber dıe Ausstellungen hiınausreichen und sıch als Forschungskompen-
1um und allgemeines Nachschlagewerk ber die dargestellte Epoche verstehen. Fur diese
Mühe gebührt den Herausgebern, Bearbeitern und Fiınanzıers uneingeschränkter Dank

Josef Vall Elten

Bernhard Bruns: Die Bernwardstür Tur Zu Kirche. Miıt Fotos VO  e} Hermann Weh-
9 Hildesheim: Bernward 1992

Das Jubiläumsjahr des hl Bernward, der VO  5 993 bıs 10272 Bischoft VO Hıldesheim WAarlL,
hat nıcht 1Ur eıne grofße Ausstellung „Bernward VO Hıldesheim und das Zeıtalter der
ttonen“ veranlafßst, sondern uch viele wıssenschaftliche Federn 1ın Bewegung DESETZL. Es
sınd mehrere wertvolle Publikationen entstanden. Dazu gehört uch das 1er angezeıgte
Buch VO Bernhard Bruns, das sıch vornehmlıich mıt den beıden, AuUusSs eiınem Gufß 1ın Bronze
erstellten Tüurhältten der Bernwardstür Haupteingang des Westwerkes des Domes betaft
Dıie Doppeltüre stellt 16 Reliefs dar, auf der lınken Seıte VO ben nach acht Statıiıonen
AaUus der Heilsgeschichte des Alten Testaments, aut der rechten Seıte VO nach ben
acht Statiıonen aus der Heilsgeschichte des Neuen Testaments. Das Biıldprogramm 1st eine
ın Erz SCHOSSCIHLIC Bildpredigt und erinnert dıe seıt dem frühen Miıttelalter üblich Ox-
ene Bıblıia Dıie Bılder wenden sıch jeden, der /Abe Kırche kommt. Deswegen
sınd s1e auch für jedermann leicht verständlıich. S1e sınd uch oft gedeutet und
beschrieben worden. Meıst standen kunsthistorische Gesichtspunkte 1mM Vordergrund.
„Hınter der schlichten Bıldpredigt verbirgt sıch ber eıne höchst anspruchsvolle Bildtheolo-
gie“, Ww1e€e der Vertasser 1m Orwort Sagt, „die dıe Geschichte zwıschen Gott un: den
Menschen ın ihren unlösbar miıteinander verbundenen christologischen, soteriologischen
un: ekklesiologischen Grundzügen darzustellen und als ıne geheimnısvolle Eınheıt
begreıfen sucht.“ Dıie Frage nach dem theologischen Gesamtkonzept tührt AA Erkenntnis,
dafß Bernwar: und seıne theologischen Berater sıch mi1t dieser Bıldpredigt nıcht [L1UT dıe
eintachen Leute, dıe ZUT Kırche kamen und Belehrung suchten, wenden wollten, sondern
und vornehmlıch uch dıe Theologen. Dıie theologische Tiete der Aussage 1m bernwardı-
nıschen Bildwerk hat Bruns erstmalıg 1mM Gesamtzusammenhang, ın der Zuordnung der
einzelnen Reliets und ın der Deutung der symbolischen Eiınzelheıiten dargestellt. Das War

1Ur durch eıne präzıse, gründlıche Betrachtung des (Ganzen un seiıner Teıle möglıch Vieles
1st 1Ur deutbar, WEeN 1119  - dıe Theologie selıt Augustinus, die bıblische Interpretation der
Apokryphen, dıe Eıgenart mıittelalterlicher Symbolsprache ın der Deutung VO Zahlenspie-
len und 1n der Auswahl bestimmter Pflanzen kennt. Man gewıinnt den Eındruck, da{fß Bruns
recht hat, wenn Sagtl, da{fß alles 1ın den Reliets, bıs 1n scheinbare Kleinigkeiten hıneın,
symbolısch verstehen und deuten 1St. Dem Vertasser 1St die Deutung gelungen. Sowohl
den ErSeIecn eıl seınes Buchess, + Zum theologıischen Gehalt der Gesamtkonzeption“ als A
recht den zweıten eıl „Die Turreliets 1im einzelnen“ wırd der Theologe geradezu mıt
Spannung verfolgen. „Dıe Aussage des alttestamentlichen und die Aussage des a-
mentlichen Reliets erganzen sıch gegenseılt1g eiıner gemeiınsamen Botschatt. Wiıe der
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Biılderzyklus 1m SAaNZCIL und dıe vielen diagonalen Verbindungslinıen, die 7zwıschen den
Reliefs der beıden Türflügel verlauten, bezeugen gerade uch die unmıttelbar auteinander
bezogenen Biılder der horizontalen Reliefpaare das harmonische Zusammenklıngen des
Alten und des Neuen Testaments, die nach Augustinus ‚eıne einzıge Stimme‘ haben.“

Ist das Buch B 1U für den Theologen geschrieben? Der Vertasser beantwortet dıe
Frage 1m Orwort selbst: „Miıt iıhrer Theologıe wendet sıch dıe Bernwardstür zunächst
den Theologen, dem dıe Aufgabe zukommt,; s$1e dem yläubigen Volk vermitteln und aut
diese We1ise den Gehalt der Predigt vertiefen.“

Eın ZEWISSES Ma{fiß theologischer Bıldung 1st eıne Voraussetzung für eıne truchtbare Lek-
ture, ber für den, der für eıne theologische Deutung der bernwardıiniıschen Kunst überhaupt
1nnn und Verständnıis hat, 1St das Studı1um des Buches eın orofßer Gewınn. Unter Theologen
und Religionspädagogen, Bibelkreisleıitern und Predigern sollte 111}  . leidenschaft-
ıch CII} verschenken.

In eiınem Anhang betafßt sıch Bruns kurz mMiı1t dem kritischen Fragenkomplex der Zuord-
Nnung VO Tür und Säule, die 7zweıtellos ın eın Gesamtkonzept gehören, die Ja uch ursprung-
ıch fu T die Michaeliskirche bestimmt und GPST VO Bernwards Nachtolger, dem
Godehard, 1ın den Dom wurden. Dıi1e ekklesiologische Zahlensymbolık ın St Mı-
chael 1St dieselbe w1e in der Bernwardstür, und uch das bekannte Monogramm des Bischots
Bernwar tragt dieselbe Handschrıitt. Man moöchte wünschen, dafß dem Vertasser einmal
gelingt, auch dıe Bernwardssäule theologisch deuten Ww1e dıe Tur.

Franz OSe: Wothe

Bernhard 15 Die Bernwardsäule und die Michaeliskirche Hildesheim. Mit
Fotos VO Johannes Scholz und fünt Zeichnungen VO Alberto Carpicecıt, Hiıldesheim:
Olms 1993

Das Buch VO Gallıist] erschıen ın der Reıihe der Veröffentlichungen des Landschaftsverban-
des Hıldesheim : Schriftleitung VO lgnaz Jung-Lundberg. Eın Orwort hat der
Landesbischof der Evangelisch-lutherischen Landeskirche iın Hannover, Horst Hırschler,
geschrieben, und der Bischoft VO Hıldesheim, Dr. Josef Homeyer, hat dem Orwort eın
Grufßwort angefügt. Damıt oll wenıger eiıne amtskirchliche Empfehlung des Werkes AauUSSC-
sprochen, als vielmehr der ökumenische Charakter der iın diesem Buche dargestellten Kunst
des grofßen Bischots Bernward herausgehoben werden.

In sechs Abschnıitten behandelt Gallıistl] seınen Gegenstand. Der Abschnuitt ın der
Form eıner längeren Eınleitung bringt eıne Gesamtdeutung Bernwards ‚Leben un NUNnst.
eın zweıter eıne kurzgefaiste Gesamtdarstellung der Michaeliskirche (Bernwards Stiftung
und dıe Kreuzaltaranlage), der drıtte Abschnuıiıtt „Dıie Christussäule“ ıhrem Schicksal und
ıhr Reliefband. Dann olgt autf 43 Seıten eıne Deutung der einzelnen Szenen des Relietbandes.
Dieser vierte Abschnuitt 1St der längste. Der fünfte Abschnuıitt stellt 1ın unt Kapiteln die
Urgestalt der Säule dar. Auft 20 Seıten behandelt der Vertasser ann ın eiınem sechsten
Abschnuıtt „Die ottonische Reichsidee: eın ikonographisches Leıiıtmotiv der Michaelıisstit-
tung“. er Abschnuitt wiırkt w1ıe eıne 1n sıch geschlossene Abhandlung Schon auf den
ErSTeN Blick erkennt INLall, WwI1e breıt und umftassen! Gallıst] seıne Arbeıt angelegt hat Man
kann den Eindruck gewınnen, als habe 1ın sıch selbständıge Arbeıten, die alle mıiıt Akrıbie
geschrieben und ott mıt sehr detaillierten Hintergrundinformationen ausgestattel sind,
nachträgliıch eıner zusammentassenden Einheit verbunden. Die umfangreichen Belege
un! Hınweise w1e Deutungsversuche mıt zahlreichen Querverbindungen anderen Objek-
ten erwecken bısweilen den Eindruck VO Weitschweıifigkeıt. Selbst der 1n der Materıe
kundıige Leser steht immer staunend VOTr dem detaillierten Wıssen des Autors. Dıi1e CHNOTINECIIN


